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Das Sterben ist geheimnisvoll und dunkel.


Aber der Tod selbst ist der Antritt zu einer Reise


in die lichtdurchflutete Seelenheimat.


Eira




Die Angst vor dem Tod


Der Gedanke an das Sterben und den Tod lähmt viele Menschen. Deshalb wird schnell nach Ablenkung gesucht, wenn dieses Thema in Gesprächen Betroffener auftaucht. Wir verschieben gerne diese Auseinandersetzung, da in unserem Leben kein Platz dafür gegeben ist. Erst wenn ein Mensch aus unserem Alltag verschwindet, von einem Tag auf den anderen, dann bringen Emotionen dieses große Tabu an die Oberfläche des Bewusstseins. Dahinter steckt eine Urangst vor dem Sterben.


In für uns fremden Kulturen wird der Tod zelebriert. Unzählige Tage dreht sich nach einem Sterbefall alles um Rituale, Zeremonien und Anrufungen von Göttern. Früher noch war es auch bei uns selbstverständlich, dass Angehörige, Nachbarn und Freunde von einem Verstorbenen Abschied nahmen. Zuhause, in seiner ehemaligen Wohnstätte. Es wurden die rituellen Waschungen am Leichnam vorgenommen und danach gemeinsam der Rosenkranz gebetet. Obwohl der Aufbahrungsraum im Haus nicht gekühlt werden konnte, bestattete man die Verstorbenen erst nach einigen Tagen. Heute ist es selbstverständlich geworden, dass die tote Person, sofort nach der Leichenbeschau, vom Beerdigungsinstitut abgeholt wird. Wir fürchten uns vor Toten und sind froh, sie nicht ansehen zu müssen. Schaudernd erinnert sich unser Unterbewusstsein an übernommene Ängste und Befürchtungen. Filme haben dazu beigetragen, tote Menschen als unheilbringend und abstoßend zu empfinden. Übertragene Geschichten und Horrorerzählungen lösen Unbehagen in uns aus. Ein Ekel steigt hoch, wenn wir an Verwesung denken. Dabei kennt fast keiner von uns diesen Geruch. In unserer sauberen Welt wird augenblicklich alles, was tot ist, entfernt. Selbst Tierleichen werden sofort entsorgt. Ängste vor ansteckenden Krankheiten und Übertragungen von Viren lösen diese Säuberungsaktionen aus. Ausdünstungen von verwesenden Körpern sorgen nur an solchen Orten für starke Gerüche, wo in Katastrophengebieten sehr viele Menschen gleichzeitig vom Tod betroffen sind. Bei uns wird er ferngehalten, nur dem Geschäftszweig von Medizinern, Pflegepersonal und Bestattern ist er vertraut. Diese haben im Laufe der Zeit gelernt, damit umzugehen. Privat wird nicht darüber gesprochen, daher wissen wenige über den Sterbeprozess und den Tod Bescheid. Aus dem Tod wurde ein großes Geheimnis.


Stirbt die Person im Krankenhaus, meistens abgeschoben in einem freien Zimmer, um andere Menschen nicht zu stören, dann wird in vielen Fällen eine Obduktion angeordnet. Ohne Würde liegt der nackte Mensch da, bis sein Leib nach dem Öffnen wieder notdürftig zusammengeflickt wird. In einer Kühlkammer wartet die Leiche dann auf die Freigabe zur Totenfeier. Bei diesen Tatsachen ist es nicht verwunderlich, dass wir den Tod fürchten. Ihn stillschweigen und aus unserem Leben verbannen.


Fast jeder Mensch wünscht sich, wenn es so weit ist, einen schnellen Sekunden-Herztod. Oder ein Ereilen vom Tod im Schlaf. Nicht gerne oder freiwillig schauen wir genauer auf diesen wichtigen Abschlusspunkt unseres Lebens. Dabei ist ein schneller Tod ähnlich wie eine Blitzgeburt. Wenn dieser Transformationsprozess im kürzest möglichen Zeitraum erfolgt, dann kommt der Geist des Menschen nicht mehr mit. Umhergeisternde Seelen verunsichern und ängstigen dann die zurückgebliebenen Lebenden, mit dem Versuch, sich bemerkbar zu machen. Ihre Absicht ist aber nicht, die Trauernden zu erschrecken und zu verängstigen.
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